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Ziel des Diplomprojektes transMission ist es, ICT4D1  im Kontext Belarus zu unterstützen.
Das Projekt wurde in Belarus in Zusammenarbeit mit der DEZA2  durchgeführt und 
besteht aus 4 Modulen:

• Evaluation des ICT4D Projektes «life in a village». Sie untersucht die Wirkung des Pro-
jektes und gibt Hinweise auf den allgemeinen Nutzen von ICT  Projekten.

• Durchführung von ICT3 startup workshops an drei Schulen in Belarus
• Durchführung eines Workshops im Rahmen eines Internet Summer Camps in Russland
• Ausarbeitung eines Framework Papers das die während Workshops und Evaluation 

gemachten Erfahrungen bilanziert und Richtlinien für die Durchführung von ICT4D Pro-
jekten im Kontext Belarus und Russland enthält. Das Paper unterstützt die Implemen-
tierung von ähnlichen Projekten und die Erweiterung des ICT4D Programms der DEZA 
mit praxisbezogenen Hinweisen. Es ist das finale Produkt des Projektes.

_____
1ICT4D: Information and Communication Technology for Development
2DEZA: Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit
3ICT: Information and Communication Technology

Kontext

Die Abkürzung ICT4D steht für Informations- und Kommunikationstechnologie für Ent-
wicklung. Ziele und Nutzen des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechno-
logie sind:

• Den Graben zwischen Menschen mit und Menschen ohne Zugang zu den ICT, den  
sogenannten «digital divide» zu verringern.

• Die ICT sind ein Instrument für nachhaltige Entwicklung, Ermächtigung und Armutsab-
bau.

• Dank den ICT kann die wirtschaftliche und soziale Situation der Armen erleichtert 
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werden. Diese erhalten beispielsweise Informationen über medizinische Hilfe, politische 
Rechte oder Sozialhilfe.

• Dank den ICT kann die Stimme und der Einbezug der Armen gestärkt werden.
• Lokale Kulturen und die kulturelle Vielfalt werden über lokale Inhalte gefördert.
• Die Kommunikation wird effizienter und damit das interkulturelle Verständnis besser.

Die Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA ist die Agentur für internatio-
nale Zusammenarbeit im Eidgenössischen Departement für auswärtige Angelegenheiten 
EDA. Sie koordiniert die Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit sowie die humanitäre 
Hilfe der Schweiz. Pro Jahr wendet sie weltweit rund 1200 Millionen Franken für Projekte 
der Entwicklungszusammenarbeit und der humanitären Hilfe auf. Ziele der DEZA sind:

• Armutsreduktion im Sinne der Selbsthilfe mittels Entwicklungszusammenarbeit
• Leiden lindern und Leben retten mittels humanitärer Hilfe
• Unterstützung von Demokratisierung und Marktwirtschaft mittels Ostzusammenarbeit

Das Diplomprojekt transMission baut auf dem Projekt «life in a village» auf. Dieses wurde 
in der ersten Jahreshälfte 2002 im Rahmen des Grossprojektes chernobyl.info in Belarus 
als Zusammenarbeit der DEZA, ecos und HyperWerk FHBB durchgeführt. Die Dorfschule 
Igovka in der Tschernobylzone wurde ans Internet angeschlossen. Mit Studenten und 
Lehrkräften wurde die Internetseite http://www.igovka.net erarbeitet, die vom Alltag in 
der Tschernobylzone und von den Träumen der Schüler und Dorfbewohner erzählt. Die 
DEZA führte das Projekt in Belarus weiter. «Life in a village» ist ein Erfolg. Das Programm 
wird auf drei weitere Schulen ausgeweitet; vier neue Schulen werden noch im Jahr 2004 
integriert.

TransMission nun interveniert einerseits bei der Ausweitung des DEZA Programms «ICT4D 
in Chernobyl contaminated Areas» mittels praktischer Projektarbeit und Unterrichtstä-
tigkeit, andererseits führt transMission eine inhaltliche Reflektion und Bilanzierung der 
geleisteten und der zukünftigen Arbeit mittels Evaluation von «life in a village» und Fra-
mework Paper durch.

DEZA

Vorgeschichte von transMission



Prozess

Die Projektarbeit zeichnet sich nicht durch grosse inhaltliche oder organisatorische Kehrt-
wendungen oder Überraschungen aus. Die Projektmodule Evaluation, Workshops und 
Framework Paper sind grundsätzlich wie geplant, wenn auch mit einigen Verspätungen 
durchgeführt worden.

Wertvoll während des Prozesses und für die Verfassung des Framework Papers war die 
Tatsache dass ich ein halbes Jahr in Belarus gelebt habe. Ich habe den belarussischen 
Alltag an der Basis, nahe bei den Leuten kennengelernt und bin in deren Lebenswelten 
eingetaucht. Ich war nach dem halben Jahr in der Lage einfachere Gespräche auf Rus-
sisch zu führen. Dies hat eine gründlichere Sichtweise auf die Arbeits- und Denkweise der 
Belarussen ermöglicht.

Somit konnte ich bei meinen Empfehlungen lokale Besonderheiten besser berücksichtigen.

Gruppenarbeit in Nosovichi Individuelles Coaching in TerekhovkaVor einem Monument in Minsk



RTRP - Right Time Right Place

ICT4D ist im Trend. Sämtliche Organisation die im Bereich der Entwicklungszusammen-
arbeit operieren bemühen sich momentan um ein ICT4D Programm. Im Dezember 2003 
hat in Genf der WSIS, der World Summit on the Information Society stattgefunden. Ziel 
war es, ein klares Statement politischen Willens auszuarbeiten und konkrete Schritte 
zu unternehmen um eine weltumspannende Informationsgesellschaft zu begründen. Es 
wurde eine «Declaration of Principles» und ein «Plan of Action» geschaffen. Im Septem-
ber 2005 findet wird in Tunis der Folgegipfel stattfinden. Dort wird evaluiert, welche Ziele 
des Aktionsplans erreicht wurden. Diejenigen Ziele die man bis zum Jahr 2015 erreichen 
möchte werden ausformuliert werden. Vertreter aller grossen Entwicklungshilfeorganisati-
onen haben sich in Genf ein Stelldichein gegeben.

ICT erlebt momentan in der internationalen Zusammenarbeit einen Aufschwung der mit 
dem «Dotcomboom» vergleichbar ist. Ohne diesen gegenwärtigen Trend hätte ich kaum 
die Möglichkeit gehabt das Projekt transMission in Zusammenarbeit mit der DEZA durch-
zuführen – so bemühen sich doch eine Unzahl von jungen Leuten um eine Anstellung oder 
ein Praktikum bei der DEZA, normalerweise ohne Erfolg. Die Anzahl verfügbarer Plätze ist 
gering. In diesem Sinne war ich mit meinem Engagement zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort – Right Time Right Place.

Wie lange dieser Trend anhalten wird und wie es um die Nachhaltigkeit dieser Projekte 
bestellt ist wird die Zukunft weisen. Fakt ist, dass die Zahl der DEZA-Projekte mit ICT4D-
Komponenten in Lateinamerika, Afrika, Asien und Osteuropa sowie in der Partnerschaft 
mit den Frankophonie-Ländern laufend und schnell zunimmt.

World Summit on the Information Society

Chat mit Schülern aus Igovka

World Summit on the Information Society

Diskussion mit Schweizer Schülern



Events und Produkte

Das Projekt «life in a village» wurde bereits im Kapitel Kontext beschrieben. Es hat über 
das Medium Internet eine gewisse internationale Aufmerksamkeit erregt und erlangte 
auch innerhalb der DEZA einen überdurchschnittlichen Bekanntheitsgrad. Es wird als Pilot-
projekt behandelt.

Übergeordnetes Ziel der Evaluation war es, Wirkung und Qualität zu eruieren. Was hat 
sich dank dem Zugang zu Informationstechnologie und zu einer eigenen Internetplattform 
für die Schüler, Lehrer und Dorfbevölkerung verändert? Was sind die positiven und negati-
ven Auswirkungen? Ist das Projekt überhaupt gut?

Für die Evaluation wurden 13 Interviews geführt. 35 Fragebogen wurden von Schülern 
und Dorfbewohnern ausgefüllt. Zudem wurden die Serverlogfiles von http://www.igovka.
net und http://www.chernobyl.info statistisch ausgewertet.

Es folgt eine kurze Zusammenstellung der wichtigsten Ergebnisse die sowohl banal als 
auch überraschend sind. Das Projekt hat in folgenden Bereichen des Alltags von Schülern, 
Lehren und Dorfbewohnern einen sogenannten «Impact»:

• Im Dorf Igovka hat sich die Menge an Information und die Zugänglichkeit zu Informa-
tionstechnologie erhöht. Im Dorf gibt es nur gerade 1 Computer pro 50 Einwohner. Die 
Bibliothek der Schule ist klein, eine grössere gibt es nur in der nahen Stadt Gomel. Die 
Reise dorthin dauert eineinhalb Stunden. Ein Busbillet ist aber eine Investition, die sich 
viele Leute nicht leisten können. Der Zugang zu kostenloser Information ist in diesem 
Kontext folglich wesentlich wertvoller als er es in einem vergleichbaren Schweizer Kon-
text wäre.

• Die Lehrkräfte finden im Internet Arbeitsmaterialien für den Unterricht, Dorfbewohner 
Know-how zu ihren jeweiligen Berufen.

• Unabhängige Informationen zu den Konsequenzen der Tschernobyl Katastrophe sind in 
einem Land, dessen Regierung verlauten lässt, man habe in der Region Gomel keine 

Evaluation

Evaluation in Igovka - Schüler füllen Frage-

bogen aus



Probleme, Gold wert. Diese Region ist vom Reaktorunglück stark betroffen. Dorfbewoh-
ner haben lediglich Zugang zu wenigen, staatlich kontrollierten Fernsehsendern, Radio-
sendern und Zeitungen, die als Propagandakanäle des Diktators A. Lukaschenko gelten.

• Life in a village hat aber nicht nur den allgemeinen Zugang zu Informationen erhöht, 
sondern bietet mittels der Internetplattform http://www.igovka.net zudem die Möglich-
keit, eigene Informationen zu veröffentlichen. Auf den ersten Blick erstaunlich ist, dass 
die Schüler das Bedürfnis haben, der Welt mitzuteilen, dass ein normales Leben in der 
Tschernobylzone möglich ist. Sie haben keine Lust, den Leuten die Ohren vollzujam-
mern.

• Die überraschendste Erkenntnis ist, dass das Projekt zu einem erhöhten Selbstver-
trauen und zu einem erhöhten sozialen Status der Partizipierenden führt. Dörfer wie 
Igovka haben den Ruf, nicht sehr weit entwickelt zu sein. Niemand würde in einem 
solchen Kontext Internet, Leute die damit umzugehen verstehen, und schon gar nicht 
eine eigene Schulhomepage erwarten. Die Schüler und Lehrer fühlen sich in der Region 
als Internetpioniere und sind stolz darauf, einen Wissensvorsprung zu haben. Dorfbe-
wohner und Schüler brüsten sich mit der Tatsache, dass sie «das Internet haben» und 
«können».

• Die Popularität von ICT ist generell gestiegen. Viele Schüler und Dorfbewohner haben 
das Potential und die Chancen von Informations- und Kommunikationstechnologien 
erkannt. Dank diesen öffnet sich – so die Hoffnung – bald ein Tor in eine Marktwirt-
schaft, wie sie westlich und östlich der Tschernobylzone Realität ist.

• Das Erziehungsdepartement des Distrikts Dobrush (in welchem Igovka liegt) hat die 
Wichtigkeit und Chancen von ICT an Schulen erkannt. Als direkte Folge der DEZA Tätig-
keit in Igovka und des Networkings in der Region hat das Erziehungsdepartment selbst 
die Mittel aufgewendet um die Primarschulen Dobrush Nummer eins und zwei und die 
Sekunderaschulen in Terekhovka, Nosovichi und Karma mit Computern auszurüsten.

Die grössten Probleme liegen in folgenden Bereich:

• Der Zugang zu den Computern und zum Internet in Igovka ist nach wie vor sehr 
beschränkt. Schüler können die ICT Infrastruktur lediglich während den Informati-

Leninstatue in der Kleinstadt Dobrush wo das 

Erziehungsdepartement liegt



klektionen und während den zusätzlichen, fakultativen Lektionen am Samstagmorgen 
nutzen. Dorfbewohnern wird dreimal die Woche abends Zugang angeboten. Die Schule 
hat unglaublich Angst davor, dass die teuren Geräte durch unsachgemässe Bedienung 
beschädigt werden könnten. Sie lässt niemanden ohne Aufsichtperson mit entspre-
chenden Fachkenntnissen an den Computern arbeiten. Erschwerend kommt hinzu dass 
sowohl Schüler als auch Dorfbewohner keine Computer zuhause haben an denen sie 
Erlerntes üben könnten. Somit wird derzeit in Igovka verunmöglicht dass sich bei-
spielsweise Schüler im Selbststudium zu Webdesignern ausbilden. Dazu wird noch viel 
Überzeugungsarbeit notwendig sein. Denn dass freier Zugang zu ICT Infrastruktur und 
Selbststudium zu erhöhten Fertigkeiten im Umgang mit diesen Technologien führt stösst 
in diesen nach wie vor sehr sowjetisch durchorganisierten Paukschulen auf breites 
Unverständnis.

• Die Computerkenntnisse von Lehrkräften und Schülern beschränken sich nach wie vor 
auf Grundlagen. Wenn grössere technische Probleme auftreten ist man in Igovka schnell 
überfordert. Die Chancen von ICT sind hoch – das Frustrationspotential ebenfalls.

• Die Nachhaltigkeit des Projektes ist momentan nicht gewährleistet. Falls die Kosten für 
Internet in Belarus in den nächsten Jahren nicht sinken wird Igovka ohne zusätzliche 
Finanzspritzen der DEZA oder des Erziehungsdepartements nicht in der Lage sein diese 
zu decken.

Das übergeordnete Ziel der ICT startup Workshops war die Ausweitung des DEZA ICT4D 
Programms auf das Gymnasium in Dobrush und auf die Primarschulen in Nosovichi und 
Terekhovka. Die Zielgruppen wurden in das ICT4D Programm der DEZA involviert. Die 
Workshops an den 3 Schulen bestanden jeweils aus 2 Modulen:

• Ein simples Konzept für die künftigen Internetseiten der Schulen wurde in Zusammen-
arbeit mit den Schülern ausgearbeitet.

• Die grundlegenden Fähigkeiten um eine einfache Internetseite mittels Content Manage-
ment System zu erstellen wurden unterrichtet und geübt.

Die erwarteten Resultate waren ein Inhaltsverzeichnis für die Internetseiten, ein einfaches 

ICT startup Workshops

Workshopimpression aus Nosovichi



Designkonzept und der Text und die Fotos für die Startseite.

Die Workshops waren ein Erfolg. Die geplanten Ziele wurden erreicht. Probleme lagen bei 
allen Schulen in ähnlichen Bereichen, diese scheinen generell die grössten Knackpunkte 
bei ICT4D Projekten in Belarus zu sein:

• Technische Probleme (Internetzugang, lokale Netzwerke)
• Geringe oder fehlende Kenntnisse bezüglich Netzwerkadministration der Computerlehrer
• Schlechter oder fehlender Zugang zu den Computerräumen ausserhalb der regulären 

Unterrichtszeiten
• Obwohl alle teilnehmenden Schüler den Umgang mit dem Betriebssystem Windows in 

russischer Paukmanier im Rahmen des Informatiksunterrichts erlernt hatten, hatten 
etliche Schüler oft nichtmals eine Ahnung wo sie ihre Dokumente auf den Rechnern 
sicherten.

Um einige Probleme anzugehen wurden folgende Lösungsstrategien vorgeschlagen:
• Für die Startphase wird den Schulen professioneller Netzwerksupport durch eine lokale 

Computerfirma bereitgestellt
• Ein Workshop ist definitiv nicht genug. Ein Workshop für Netwerkadministration für die 

Computerlehrer ist in Planung.

Im Rahmen der «International Computer Camp Shift» im russischen Sommerlager Novo-
camp organisierte ich einen Internetworkshop. Ziele waren, die Schüler in Internetgrund-
lagen, HTML Basics und dem Umgang mit dem Web Publishing Programm «Macromedia 
Dreamweaver MX 2004» zu unterrichten. Sie sollten zu Ende des Workshops in der Lage 
sein mit Hilfe dieser Software ohne Unterstützung eines Content Management Systems 
einfache Internetseiten zu erstellen. Mittels der erlernten Fähigkeiten erarbeiten die 
Schüler eine dokumentierende Internetseite über das Sommerlager. Einige Schüler hatten 
bereits an einem der vorangehenden ICT Startup Workshops teilgenommen – für diese 
bedeutete der Workshops eine Wiederholung und Vertiefung des bereits angeeigneten 
Wissens.

Internet Workshop in Russland

Letzte Workshopvorbereitungen im Hotel

Action in Novocamp



Internetseiten der Schulen Terek-
hovka, Nosovichi und Dobrush

Framework Paper

Das Programm des Workshops war ambitioniert – der Workshops musste um einen Tag 
verlängert um alle geplanten Punkte durchführen zu können. Die Schüler arbeiteten auch 
am Sonntag. Auch diesen Workshop kann ich mit gutem Gewissen als Erfolg bezeichnen 
– die Schüler waren zu Ende in der Lage, einfache Internetseiten zu erstellen.

Während den ICT Startup Workshops haben die Schüler von Terekhovka, Nosovichi und 
Dobrush Ideen gesammelt und einfache Konzepte für die jeweiligen Schulinternetseiten 
entworfen. Das neue Schuljahr hat im September 2004 nach den Sommerferien angefan-
gen. Zu diesem Zeitpunkt hat auch die Ausarbeitung von Inhalt für diese Seiten begon-
nen. Für die Umsetzung der Seiten habe ich in Minsk die Zusammenarbeit eines belarussi-
schen Programmierers und eines belarussischen Designers koordiniert.

Die Seiten gehen in der ersten Jahreshälfte 2005 auf Englisch und Russisch online. Ein 
erster Entwurf der Seite von Dobrush ist bereits im Internet. Links: http://www.dobrush.
net, http://www.terekhovka.net und http://www.nosovichi.net.

Das finale Produkt des Projektes ist das Framework Paper. Es bilanziert die mit Evaluation, 
Workshops und summer camp gemachten Erfahrungen und enthält Richtlinien für die 
Durchführung von ICT4D Projekten im Kontext Belarus und ehemalige Sowjetunion. Ziel 
dieses Papers ist es, für die Implementierung von ähnlichen Projekten und für die Erwei-
terung des ICT4D Programms der DEZA, das weiterhin voranschreitet, unterstützend zu 
wirken.

Entwurf der Internetseite von Dobrush



Analyse

Die Evaluation konnte wie geplant durchgeführt werden. Das Projekt «life in a village» 
darf als Erfolg bezeichnet werden. Dies ist vor allem der Tatsache zu verdanken dass die 
Schule in Igovka während der ganzen Projektdauer stets von der DEZA begleitet wurde. 
Das grösste Problem dort ist die geringe Zugänglichkeit der ICT Infrastruktur. Man muss 
auf ein Umdenken der Verantwortlichen an der Schule in den nächsten Jahren hoffen. 
Auch sind die Kenntnisse die sich Schüler und Lehrkräfte angeeignet haben nur grundle-
gend. Bei der Bewertung dieser Tatsache muss man aber im Hinterkopf behalten, dass die 
Beteiligten vor Projektbeginn über praktische keine Computerkenntnisse verfügten.

Die Workshops an den neuen Schulen und im Summer Camp in Russland waren ein 
Erfolg. Während den praktischen Übungen wurde ersichtlich dass die meisten Workshopt-
eilnehmer das Unterrichtete begriffen hatten und anwenden konnten.

Ob das Framework Paper für die weitere Projektarbeit genutzt und somit ein Erfolg wird 
kann erst einige Monate nach Abschluss des Diploms beurteilt werden.

 

ICT - Wohin die Reise geht ist noch unklar.



Recommendation

In dieser Sektion empfinde ich Auszüge aus dem Framework Paper für angebracht da es 
die abschliessenden Überlegungen und Empfehlungen und somit den höchsten Grad an 
Interpretation enthält.

• Der direkte Nutzen von ICT Projekten ist weniger offensichtlich als derjenige von «klas-
sischen» Projekten wie beispielsweise das Renovieren von sanitären Anlagen eines Wai-
senhauses. Allerdings ist die Langzeitwirkung grösser – sind doch Computerkenntnise 
für das spätere universitäre und berufliche Leben von grossem Nutzen. In diesem Sinne 
entspricht diese Art von Projekten der Strategie «Hilfe zur Selbsthilfe».

• Im Rahmen eines ICT4D Projektes an einer Schule ist es von grösster Wichtigkeit dass 
Ausbildung angeboten wird. Spezielle Beachtung ist der Ausbildung der Informatik-
lehrkräfte zu widmen. Diese sollten über einen langen Zeitraum (mindestens 1 Jahr) 
betreut werden.

• Computer und Netzwerke sind eine technisch komplexe Angelegenheit. Der Umgang 
damit ist nicht einfach; häufig gibt es Probleme. Das Frustrationspotential ist sehr hoch. 
Um so wichtiger ist es, für die Startphase technischen Support zur Verfügung zu stellen.

• Um den Umgang mit ICT’s zu erlernen ist es zwingend nötig, konkrete Aufgaben mit-
tels Computertechnologien umzusetzen um das Unterrichtete zu üben. Der beste Rat 
ist «use ICT to learn» anstatt «learn to use ICT» im Sinne integrierter Informatik an 
Schulen. Die Computertechnologie soll nicht an sich als eigenständiges Thema erlernt 
werden sondern als praktisches Hilfsmittel für den Unterricht in verschiedenen Fächern 
dienen. Beim Lösen dieser spezifischen Aufgaben erlernt man den Umgang mit Compu-
tern sozusagen «umsonst» dazu. Dies mag aus unserer westeuropäischen Perspektive 
als sehr simpler Ratschlag erscheinen, ist aber im Kontext der belarussischen Paukschu-
len aussergewöhnlich. Wenn die Schüler in Belarus eine gute Note im Informatikunter-
richt haben wollen, müssen sie die Inhalte der betreffenden Kapitel des Informatiklehr-
buches auswendig wiedergeben können. Ich habe allerdings leider oft festgestellt, dass 
die meisten Schüler das Gelernte dann trotzdem nicht anwenden können. Paukschulen 
mögen sehr gut funktionieren um Fremdsprachen zu erlernen; um sich den Umgang 



mit ICT anzueignen ist allerdings eine andere, freiere Methodik geeigneter. Diese ist in 
belarussischen Schulen gar nicht gängig.

• ICT4D Projekte sind nicht so günstig wie es auf den ersten Blick scheint. Die Computer-
hardware alleine ist sehr billig. Allerdings sind die Gesamtkosten unter Berücksichtigung 
von Ausbildung, Support, Software, Hardwareupgrades, Modifikationen in den Klas-
senzimmern (elektrische Leitungen, Telefonleitungen) und Providerkosten gemäss TCO 
(Total Cost of Ownership) wesentlich höher. Dies gilt es bereits bei der Budgetierung für 
einen langen Zeitraum zu berücksichtigen.

Minsk - Geschäftshaus

Minsk - Metro Minsk - Skyline vor Fluss Swislotsch Minsk - Skyline mit Wohnhäusern
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Otstavnov, Andrei Haralevich und Diana Belskaya aus Minsk; an Patrick und Svetlana Nigg 
für die Unterstützung in den Wirren des Minsker Alltags; an Swetlana Georgiewna für 
den professionellen Russischunterricht; in der Schweiz an das HyperWerk FHBB, Mischa 
Schaub, Regine Halter (Coaching), Arne Schöllhorn, Cristina Mösch und Beat Muttenzer.

Weiterführende Informationen im Internet

Igovka Internetseite [http://www.igovka.net], transMission Tagebuch [http://weblog.
hyperwerk.ch/rhu], Foto Gallery [http://gallery.hyperwerk.ch/hypix/album98]

DEZA Team in Minsk
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